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ARTENSCHUTZ 
Für den Jahresbericht 2007 der Zoogesellschaft e.V. 

 
Von Dipl.-Biol. Ute Magiera 

 
Die Arbeit im Bereich Artenschutz macht nicht immer Spaß. Am meisten bewegte mich im 
Jahr 2007 das Bild eines abgemagerten Orang-Utans, der auf der Suche nach Unterschlupf 
und Nahrung auf einer kahl gerodeten Urwaldfläche läuft. Mit einem Mal bekam etwas ein 
Gesicht, was sonst so abstrakt erscheint – unser rücksichtsloser Umgang mit der Natur. Es hat  
mir deutlich gemacht, dass Artenschutz-Arbeit im Zoo keine Routine werden darf. Hinter 
jedem Projekt verbergen sich individuelle menschliche und tierische Schicksale. Auf der 
anderen Seite müssen wir auch dem Anspruch unserer Besucher gerecht werden, einen 
verdient entspannten Tag im Zoo verbringen zu dürfen. Artenschutz muss also Spaß machen, 
und so vollziehen wir den schwierigen Spagat, unschöne Dinge auf unterhaltsame Weise zu 
präsentieren. Jede Kampagne wird daher von Mitmach-Aktionen, speziell für Kinder 
begleitet: Ein Quiz zur Ausstellung animiert beispielsweise zum Lesen von Infotafeln, und bei 
Malaktionen lernen Kinder eine Tierart näher kennen. Im Jahr 2007 war erstmalig jeden 
Sonntag das Tapir-Taxi unterwegs. Auf interaktiven Tafeln können Kinder (und Eltern) etwas 
über den Tapir erfahren und werden so neugierig auf das Tapirschutzprojekt des Zoos.  
In Kooperation mit den Zollbehörden und BOS Deutschland (Borneo Orangutan Survival 
Foundation) zeigte der Zoo letztes Jahr zwei Sonderausstellungen. Außerdem unterstützten 
wir den Verein Sphenisco und EuroNerz, das WWF Tigerprojekt und die Stiftung 
Artenschutz. Wichtigster Partner in Sachen Artenschutz war wieder die Axel & Kirsten 
Ziemek Stiftung Pro Kreatur, die das Tapirprojekt mit 15.000 Euro förderte. Durch weitere 
Spenden und Eigenmittel kam schließlich ein Betrag von 28.300 Euro zusammen, den wir an 
o.g. Naturschutzorganisationen weiterleiteten. Wir danken allen 
Spendern und Förderern für die Unterstützung. 
 
Tayja-Saruta: Projekt zur Rettung freilebender 
Flachlandtapire in Ecuador 
 
Ende 2007 wurde dem Tapirschutzprojekt eine besondere Ehre 
zuteil. Es wurde von dem Weltzooverband WAZA zertifiziert und 
darf sich nun off iziell als WAZA-Projekt 07008 bezeichnen. Es 
werden nur solche Projekte von der WAZA zertifiziert, die helfen, die Biodiversität auf 
unserem Planeten zu erhalten. Damit entspricht das Tapirschutzprojekt einem WAZA 
Positionspapier (Welt-Naturschutz-Strategie), mit dem der Weltzooverband seinen 
Mitgliedern einen Leitfaden an die Hand gegeben hat, wie sie sich zu modernen Natur- und 
Artenschutzzentren entwickeln können.  
Im vierten Jahr seines Bestehens wurde das Tapir-Projekt in Ecuador umstrukturiert. Der 
ehemalige Projekt-Koordinator José Macho wurde zum Präsidenten der Gemeinde gewählt  
und der Posten wurde von Romel Floresmilo übernommen. José Machoa trägt nach wie vor 
die Verantwortung für das Projekt. Neu ist auch, dass die Schutzgebiete nun permanent von 
denselben Wildhütern betreut werden. Auf diese Weise können Aufgaben, wie das Kartieren 
des Tier- und Pflanzenbestandes, mit größerer Kontinuität durchgeführt werden.  In diversen 
Workshops werden die Gemeindemitglieder regelmäßig über Fortschritte des Projekts und 
weitere Pläne informiert. 
Vom 15. bis 19. April nahm José Machoa an einem internationalen Workshop der Tapir 
Specialist Group der IUCN�in Sao Paulo / Brasilien teil. Bei diesem Treffen von 70 geladenen 
Fachleuten aus aller Welt wurden Strategien entworfen, wie die Populationen des 
Flachlandtapirs  im Freiland stabil und der Lebensraum erhalten werden kann. Der Zoo 
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Das Tapir-Taxi: Infos auf Magneten animieren zur eigenständigen Entdeckungstour.  

Osnabrück finanzierte die Reise und unterstützte zudem die Organisatoren des Workshops 
finanziell (www.tapirs.org). 
 
 
Ausgaben für die Monate Oktober 2006 bis Juli 2007 

 Posten Summe [USD] 

1 Gehalt Projektkoordinator  3.200,00 

2 Gehalt Sekretärin Susana Cuji 660,00 

3 Gehalt zwei Wildhüter in Chontayaku 2914,00 

4 Gehalt für einen Wildhüter an der Tapirstation 1550,00 

5 Gehalt für zwei Wildhüter in Shiguacoche 2900,00 

6 Futter für Tapirstation 162,00 

7 Flüge nach Puyo, Benzin für Boote, Busfahrten 1337,00 

8 Workshops (Mingas) in Sarayacu 267,00 

9 Reise José Machoa nach Sao Paulo (Teilnahme am Workshop 
der IUCN Tapir Spezialist Group) 

1400,00 

10 Verpflegung Wildhüter 1372,00 

11 Material für Fischteiche 346,00 

12 Ausstattung Büro und Bürobedarf 33.60 

13 Sonstiges (Kontoführungsgebühren, Porto etc.) 211,00 

 Ausgaben gesamt: 16307,00 

 
Seit diesem Jahr haben Zoobesucher mehr Möglichkeiten, etwas über das Projekt zu erfahren. 
Informationstafeln im Affenhaus skizzieren das Projekt, es liegen Faltblätter aus und ein 
Tapir-Quiz animiert dazu, sich mit dem Thema zu beschäftigen. An jedem Sonntag ist das 
„Tapir-Taxi“ im Einsatz. Mit Hilfe von interaktiven Schautafeln vermitteln Biologiestudenten 
auf spielerische Weise Fakten zur Biologie und Ökologie des Tapirs. Nebenbei werden 
Buttons zugunsten des Tapirprojektes verkauft. Das Tapir-Taxi bekam seinen Namen und 
Aussehen dank der Mithilfe der Auszubildenden des Zoos und Praktikanten der 
wissenschaftlichen Abteilung. 
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Ausstellung „Waldmenschen vor dem AUS“ 
 
In Kooperation mit BOS Deutschland (Orangutan Survival Foundation) zeigte der Zoo 
Osnabrück vom 1. Juli bis 30. September 2007 in der Ausstellung „Waldmenschen vor dem 
AUS“, warum Orang-Utans unmittelbar vor der Ausrottung stehen. Optisch abgerundet wurde 
die Ausstellung mit eindrucksvollen Orang-Utan Fotos von Katrin Pein aus ihrer Ausstellung 
„Faszination Regenwald“. Die Borneo Orangutan Survival Foundation kämpft für die Rettung 
der letzten freilebenden Orang-Utans. Auf Borneo werden zwei große 
Auswilderungsstationen für beschlagnahmte oder auf Plantagen aufgegriffene Orang-Utans 
betrieben. Ca. 1000 Menschenaffen werden dort aufgepäppelt und wenn möglich in 
geeigneten Gebieten wiederangesiedelt. Um neue Lebensräume für die Orang-Utans zu 
erschließen, renaturiert BOS große Flächen gerodeten Regenwaldes. Für 3 Euro pro 
Quadratmeter kann man symbolisch einen Quadratmeter Regenwald kaufen und sich an der 
Aufforstung beteiligen. Der Zoo Osnabrück hat 700 Quadratmeter gekauft (www.schafft-
lebenswald.de, www.bos-deutschland.de)! 

Publikumsliebling Orang-Utan „Buschi“ beteiligte sich quasi direkt an der Rettung seiner 
Artgenossen. Von ihm handgemalte Bilder wurden ausgestellt und verkauft. Insgesamt kamen 
auf diesem Wege 500 Euro zusammen, die an BOS weitergeleitet wurden. Die Geschichte 
vom malenden Orang-Utan traf den Zeitgeist. Die Presseresonanz war enorm und der Bericht  
über den Künstler Buschi war dank eines DPA Berichtes deutschlandweit zu lesen und sogar 
BBC Radio bekam ein Interview zu diesem Thema. Erfreulich war vor allem, dass auch die 
Gefährdung der freilebenden Orang-Utans thematisiert und das Problem „Palmöl“  
aufgegriffen wurde. Palmöl f indet als Biosprit und als Zutat von Kosmetika und Lebensmittel 
Verwendung. Man staunt, wie viele Alltagsprodukte Palmenöl enthalten. Der Bedarf steigt  
und riesige Regenwaldflächen werden für Palmölplantagen gerodet. Orang Utans und andere 
Regenwaldbewohner verlieren ihren Lebensraum (siehe Foto). Wegen der Dringlichkeit des 
Problems wurde im Anschluss an die Ausstellung eine Vitrine im Menschenaffenhaus zum 
Thema Palmenöl eingerichtet.  
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Herr Martin Brug vom Hauptzollamt Osnabrück führte der Presse exotische Souvenirs vor. 

Neben einem Mitmach-Quiz (n=1500), wurde die Ausstellung von weiteren, speziell auf 
Kinder abgestimmte Aktionen begeleitet. Bei einer Malaktion konnten Kinder „ihren“ Orang-
Utan malen. Die Bilder wurden anschließend ausgestellt. Außerdem fand neben 
Buttonverkauf eine Kinderschminkaktion statt. 
Zum Abschluss der Ausstellung hielten Maik Schaffer und Boris Thiemig einen Vortrag über 
das Schicksal der letzten Orang-Utans auf Borneo. Beide arbeiten für BOS Deutschland in 
Berlin und besuchten bereits mehrere Male ihre Kollegen auf Borneo. Der kompetente 
Vortrag gab noch einmal einen umfassenden Einblick in die dramatische Situation der Orang-
Utans. Der Zoo Osnabrück wird auch zukünftig mit BOS kooperieren. 
 
 
Ausstellung „Souvenirs, Stress, Strafverfahren – Exoten im Blick des Zolls“ 

Über die Osterferien vom 1. bis 9. April war im Affenhaus die Ausstellung „Souvenirs, 
Stress, Strafverfahren – Exoten im Blick des Zolls“ zu sehen. In Kooperation mit dem Zoll 
wurde dort eine Auswahl unterschiedlichster Exponate ausgestellt, die die Behörden von 
ahnungslosen Urlaubern oder gewerblichen Schmugglern beschlagnahmten. Die Palette 
reichte vom ausgestopften Paradiesvogel über Schildkrötenpanzer bis hin zu Taschen aus 
Krokoleder. Zoo und Zoll appellierten mit der Ausstellung an Urlauber, auf exotische 
Mitbringsel zu verzichten. Denn viele dieser Souvenirs sind aus Tier- oder Pflanzenarten 
hergestellt, die vom Aussterben bedroht sind. Mitarbeiter des Zolls waren jeden Tag in der 
Ausstellung präsent und standen den Besuchern Rede und Antwort. Für kleine Zoobesucher 
gab es Anschauungsmaterial zum Tasten und Fühlen. Höhepunkt für jedes Kind war es 
jedoch, einmal in dem vor dem Affenhaus geparkten Dienstfahrzeug der Zollbehörden zu 
sitzen und das Blaulicht zu bedienen. Aber auch das Quiz wurde gut angenommen und der 
Rücklauf war mit 1200 abgegebenen Bögen für neun Tage sensationell hoch.  
Im Rahmen der Ausstellung zeigten am 7. April Diensthunde der Zollverwaltung ihr Können. 
Speziell ausgebildete Retriever und Schäferhunde führten vor, wie sie im Gelände, an Autos 
und an Packstückchen arbeiten. Nach den Demonstrationen beantworteten die Hunde-Trainer 
die Fragen der Besucher. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2.  
3.  
4.  



 5 

Foto: Stephan Schute  

Schutz des Humboldt-Pinguins in Chile 
 

Im Jahr 2007 hat sich der Zoo Osnabrück einem Pinguin-Schutzprojekt des Landauer Zoos 
angeschlossen. Dieser unterstützt gemeinsam mit seinem Freundeskreis bereits seit sechs 
Jahren eine Initiative zum Schutz des stark bedrohten Humboldt-Pinguins auf den Puñihuil-
Inseln. Man schätzt, dass es im Freiland nur noch. 10.000 dieser „Vögel im Frack“ gibt. Die 
Liste der Gefährdungsfaktoren ist lang: Riesige Fangflotten fischen die pazifische Küste leer, 
so dass die Pinguine immer länger jagen müssen, um ausreichend Nahrung zu finden. 
Fischernetze werden unter Wasser zur tödlichen Falle. Pinguin-Eier werden nach wie vor zum 
Verzehr abgesammelt, oder Pinguine werden getötet und als Köder beim Fischfang eingesetzt. 
Guanoabbau und unkontrollierter Tourismus sind weitere Gefahrenfaktoren. Außerdem ist der 
Bau von vier Meereskraftwerken geplant. Eine Realisierung dieses Vorhabens würde die 
Ausrottung der größten Teile der Freilandpopulationen bedeuten.  
Um sich effektiv für das Überleben der Pinguine im Freiland einsetzten zu können, wurde auf 
Initiative des Landauer Zoos der Verein Sphenisco gegründet. Der Verein ist ein 
Zusammenschluss von chilenischen und deutschen Naturschutzorganisationen, 
Wissenschaftlern, Pinguin-Fans und mehreren zoologischen Gärten (Dublin, Magdeburg, 
Osnabrück, Kolmarden). Der Verein möchte die Arbeit der letzten Jahre ausweiten und 
insgesamt in drei Regionen (Nordchile: Inseln Chañaral, Choros und Damas; Zentralchile: 
Insel Pájaro Niño, Südchile: Puñihuil-Inseln) aktiv werden. Das erklärte Ziel ist es, 
Brutgebiete zu erhalten und in Kooperation mit der lokalen Bevölkerung, Maßnahmen gegen 
weiteren Raubbau zu entwickeln. Außerdem sollen Projekte zur Umweltbildung und 
Forschung initiiert werden und nachhaltiger Tourismus gefördert werden. Es sind weitere 
Protestaktionen gegen den Bau der Wärmekraftwerke geplant. Unter folgendem Link kann 
man mit einer Unterschrift dagegen protestieren:  

http://www.petitiononline.com/dolphchi/petition.htm l  
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WWF Tiger-Schutzprojekt 
 
Seit elf Jahren sammelt der Zoo Osnabrück Spenden für das WWF Amur-Tiger Schutzprojekt 
Etwas 450 Individuen sollen noch im Russlands Fernen Osten leben. Durch illegale 
Holzfällerei, übermäßigen Abbau von Bodenschätzen, gestiegenen Bedarf an Ackerflächen 
und großflächigen Waldbränden ist der Lebensraum des Amur-Tigers gefährdet. Mit den 
Spendengeldern finanziert der WWF Anti-Wilderer-Brigaden und die Errichtung von 
Naturschutzgebieten. Im vergangen Jahr warfen Zoobesucher insgesamt 3322 Euro in den 
Spendenkasten am Tigerhaus. Vielen Dank für die Hilfe. 
 
EuroNerz e.V.  
 
Der Zoo Osnabrück unterstützt die Arbeit des Vereins zur Erhaltung des Europäischen 
Nerzes. Zum einem spendete der Zoo 500 Euro, die Zoodirektorin und Tierärztin Frau Dr. 
Klomburg übernimmt zudem die veterinärmedizinische Betreuung der Tiere. 
 
Stiftung Artenschutz 
 
Unter dem Motto „Überleben im 21. Jahrundert“ steht die Arbeit der Stiftung Artenschutz. 
Der Zoo Osnabrück ist einer von 43 Partnerzoos der Stiftung. Das Ziel der Stiftung ist es 
existenziell gefährdete Tierarten und ihre angestammten Lebensräume zu erhalten, um so 
gemeinsam mit vielen Partnern einen wichtigen Beitrag zum Schutz der Biodiversität zu 
leisten. Es werden ausschließlich Tierarten gefördert, für deren Schutz es ansonsten keine 
ausreichende Finanzierung gibt. Dazu gehören Tierarten wie der Korallenschnabel-Hornvogel 
oder die Annam-Schildkröte. In jedem Partnerzoo steht eine Stiftungstafel, auf der die 
Tierarten mit entsprechenden Informationen aufgelistet sind. Im Zoo Osnabrück steht diese 
Tafel gegenüber des oberen Einganges des Südamerikahauses. 
 
 
Unsere Partner im Jahr 2007 
 
 
 
 
 
 
 
 
www.bos-deutschland.de  www.waza.org   www.zoll.de 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.sphenisco.org           www.stiftung-artenschutz.de 
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Foto: Stephan Schute  

 
 

SONSTIGES 
Dipl.-Biol. Ute Magiera 

Ausstellung „Tierportraits“ von Stephan Schute 

Vom 22. April bis 24. Juni 2007 war im Affenhaus die Ausstellung „Tierportraits“ mit 
Fotografien von Stephan Schute zu sehen. Seit vier Jahren fotografiert Stephan Schute mit 
einer digitalen Spiegelreflexkamera Tiere im Zoo Osnabrück, aber auch alles, was ihm in der 
Natur über den Weg läuft. Die Zoomitarbeiter waren begeistert von den Aufnahmen ihrer 
Pfleglinge. Vermutlich liegt es daran, dass Stephan Schute es in seinen Fotografien schafft, 
die Tiere in ihrem Wesen zu erfassen. Durch Verwenden von wenig Tiefenschärfe 
konzentrieren sich seine Bilder auf wenige Elemente der Portraits, wodurch der Eindruck 
entsteht, dass die Tiere den Betrachter angucken. http://stephanschute.homepage.t-online.de. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Veröffentlichung 

Magiera, Ute (2007): European Studbook for the Sand cat Felis margarita, Volume 1 current  
for 2006. 

Tagungen 

30. Mai bis 1. Juni 2007: 8th Meeting of the Sahara-Sahelo Interest Group in Hannover 
11. bis 15. September: EAZA Annual Meeting in Warschau 
 
 


